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Landwirtschaft und Zukunft.

Von I . Stall,  Maisenbach.
Der schrecklichste aller Kriege hat nun sein Ende erreicht und

tz<kt uns Deutschen einen schmählichenFrieden gebracht. Alle Hoff-
mrngen auf einen Derständigungsfrieden haben sich als trügerisch
«wiesen . Unsere Gegner haben uns , gestützt auf ihre Macht , einen
Gewaltfrieden aufgezwungen , der kaum noch überboten werden
könnte. Am schmerzlichsten aber wird es von dem deutschen Volke
«npfunden , daß sich, nachdem es jahrelang die größten Entbehrun¬
gen erdulden mußte , die Hoffnung aus eine sofortige Besserung
der Ernährungsverhältmsse nicht erfüllt hat . Der niedere Stand
unserer Valuta erlaubt es uns nicht, größere Mengen Nahrungs¬
mittel aus dem Auslande einzuführen . Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit, die inländische Produktion derart zu steigern, daß
«im Einstrhr aus dem Auslände ganz unterbleiben , oder doch auf
«in Minimum eingeschränkt werden kann. Um dieses Ziel zu er¬
lichen , sind vor allem drei Dinge notwendig . Einmal richtige und
gerechte Bewertung der landwirtschaftlichen Produkte ; Preise , die
»eben den Geschäftsunkosten dem Landwirt eine angemessene Ent¬
schädigung sür seine Arbeit gewähren . Zweitens Bereitstellung
aller derjenigen Bedarfsartikel , die notwendig sin- , Höchsterträge
zu e^ ielen. Drittens Aufklärung sämtlicher landwirtschasttreiben-
den Kreise über rationelle Wirtschaftsweise.

Was nun Punkt eins betrifft, so unterliegen ja fast alle land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse der Zrvangsbvwirtschaftung , und es
sind von Staatswegen Höchstpreise angesetzt. Ob heute noch die
Zwangsbewirtschaftung notwendig ist, darüber ist schon mel ge¬
schrieben und geredet worden . Solange jedoch die Nachfrage das
Angebot übersteigt, solange dürste ein Ansheben der öffentlichen
Bewirtschaftung von Getreide und Kartoffeln nicht angezeigt er¬
scheinen. Tatsächlich richtet sich auch der Kampf der Landwirte
weniger gegen die Zwangswirtschaft , sondern weit mehr
«egen die vielfach zu nieder angesetzten Preise . In Zu¬
kunft wäre es wünschenswert , Höchstpreises für landwirtschaftliche
Erzeugnisse nur unter Mitwirkung von'  mindestens ebensoviel
Produzenten als Konsumenten festzusetzen. Fälle wie die dies¬
jährige Kartoffelhöchstpreisfestsetzung müssen unterbleiben , wo bei
mehr wie 20 Verbrauchern , nur 2 Erzeuger mitgewirkt haben.
Zweitens ist der Bauer nicht mehr der unabhängige Mann von
früheren Zeiten , sondern er hat , um rationell wirtschaften zu kän-
«en, Hilfsmittel notwendig , die chm von anderen Berufen geliefert
werden müssen. Einmal sind es landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte , die heute in der Landwirtschaft unentbehrlich geworden
find. Was die Belieferung in diesen Artikeln betrifft, so scheint
heute in mancher Beziehung eine Besserung eingetreten zu sein
^genüber den letzten Kriegsjahren : die Preise jedoch haben eine
Steigerung erfahren , welche die Friedenspreise um ein mehrfaches
»bersteigen. Eine Erhöhung des Friedenspreises um 500 bis
1000 Prozent , ja noch höher, ist heute keine Seltenheit . Geradezu
trostlos aber ist die Lage auf dem Düngemittelmarkt . Selbst gegen
Höchste Preise sind künstliche Düngemittel in ausreichender Menge
einfach nicht zu haben. Was dies sowohl sür die Landwirtschaft
als auch für die gesamte deutsche Bevölkerung zu bedeuten hat,
wird die Zukunft lehren.

Unsere Ernteerträgnisse , die infolge Raubbaues während des
Krieges schon erheblich zurückgegangen sind, werden weiter rapid
finken. Die unausbleibliche Folge wird eine weitere Verschlechter¬
ung unserer ohnehin schon besorgniserregeriden Ernohrungslage
sein, falls uns nicht möglich ist, die dem Boden entzogenen Nahr¬
hafte durch Zufuhr von Dünger wieder zu ersetzen. Hier reichen
wer die in der eigenen Wirtschaft erzeugten natürlichen Düngemit¬
tel nicht aus , somit ist die Verarmung des Bodens gewiß , wenn in
»er Düngemittelbeschasfung nicht eine baldige Aenderung eintritt.

Woher kommt es, daß wir heute mit künstlichen Düngemitteln
jo schlecht versorgt werden ? Einmal haben wir einen Teil der
künstlichen Düngemittel aus dem Auslande bezogen (Chilisalpeter,
Guano , Superphosphat .) Infolge der Entwertung unseres Geldes
«fi an eine Einfuhr nicht zu denken. Wohl hat man in landwirt-
gastlichen Kreisen gehofft, daß wir nach Beendigung des Krieges
Stickstoffdünger in Hülle und Fülle , zum mindesten aber in aus¬
reichender Menge zur Verfügung hätten , da es ja gelungen ist, den
Stickstoff der Lust zu binden ; aber hier hat uns die Kohlenförder¬
ung einen Strich durch die Rechnung gemacht. Aehnlich verhält
»s sich mit den anderen künstlichen Düngemitteln , Ammoniak , Tho¬
masmehl und Kali , auch hier ist zur Her - und Bereitstellung Kohle
nötig und die fehlt uns allenthalben . Wohl hatte ein großer Teil
»er Bevölkerung Deutschlands nicht gewußt , daß Bergarbeiterstreik,
heute indirekter Agrarstreik ist, nun aber werden es viele zu ihrem
Geldwesen erfahren müssen.

Was würde man sagen, wenn durch die Schuld der Landwirt¬
schaft Millionen Zentner Getreide , Kartoffeln und sonstige land¬
wirtschaftliche Produkte verloren gingen ? (Bei ausreichender Ver¬
sorgung mit künstlichen Düngemitteln ließen sich mit Leichtigkeit
Millionen von Zentnern Lebensmittel mehr erzeugen .) Würde die
Negierung auch so geduldig zusehen wie bei dem Bergarbeiterstreik
«der aber kämen Militär und Maschinengewehr zur Anwendung?
Wo bleibt da die vielgerühmte Gleichheit? Hier muß die Regier¬
ung eingreffen, wenn in Zukunft nicht immer das drohende Ge¬
spenst- er Hungersnot vor der Tür stehen soll. Die Kohlenförder¬
ung und Beförderung muß mit allen Mitteln gesteigert werden,
damit die Düngemittelfabriken genügend Kohle zur Verfügung Ha¬
llen. Wohl werden zur Zeit große Landstrecken urbar gemacht, doch
»Ersten Jahre verstreichen, bis jene Ländereien voll errragssähig ge¬
wogen sind. Inzwischen aber müssen wir mit ollen Mitteln darauf
Hmwivkn, daß die Ertragssähigkeit unserer Felder nicht noch weiter

zurückgeht, sondern daß , wenn irgend möglich, eine Steigerung der
Produktton erreicht wird.

Der Landwirtschaft erwächst hieraus eine große Ausgabe, die
hohe Anforderungen an die Tüchtigkeit des einzelnen Landwirts
stellt. Der Bauer trachte deshalb darnach, sich möglichst zu ver¬
vollkommnen. Er mache sich die neuen Errungenschaften der Tech¬
nik, Chemie und der anderen Wissenschaften zu Nutze, treibe .Stu¬
dien in der Fachliteratur und den Fachzeitschriften, besuche auch
fleißig lcmdw. Vorträge , wo solche abgehalten werden . Den
jungen Landwirten aber gestatte man den Besuch einer landwirt¬
schaftlichen Winterschule. Nur durch intensive und zielbewußte Ar¬
beit der Landwirtschaft als auch derjenigen Berufe , welche die not¬
wendigen Hilfsmittel zu liefern haben, wird es möglich werden,
allmählich eine Besserung unserer Ernährungsverhältnisse herbei¬
zuführen.

Deutschland.
München, 18. Febr . Die bayerische Königspartei tritt mit

einen neuen Aufruf hervor , in dem sie erklärt , die durch die Re¬
volution nur verschüttete, nicht begrabene Königstreue des bayer¬
ischen Volkes hervorholen zu wollen . Sie will dieses Ziel nicht
durch Umsturz , sondern durch die Aufklärung des Volkes und durch
eine Revision der Reichs-Verfassung erstreben, unter dem Motto:
„Bayern am deutschen Reichels Bayern unter einem König !" (Ob
es nicht besser wäre im Interesse der Ruhe unseres Volkes, wenn
derartige Kundgebungen unterblieben ? Schriftl .)

Köln, 17. Febr . Der Generalstreikbefehlsbeschluß in Solingen
wurde mit 17 gegen 13 Stimmen ausgehoben. Ausständig sind
noch etwa 32 000 Metallarbeiter.

Emmerich, 17. Febr . Die Auslieferung des in Holland be¬
findlichen Sonnenseld jun ., der in der Schieber - und Beleidigungs¬
sache Sklarz von Scheidemann angeklagt ist, wird am 19. Febr.
an der holländischen Grenze bei Kronau erfolgen.

Berlin , 18. Febr . Nach dem gestern im ollienburgischen Land¬
tage gegen die Stimmen der Sozialisten angenommenen Gesetz¬
entwurf über die Abfindung des ehemaligen Großherzogs von
Oldenburg . behält , wie dem „Berliner Lokal -Anzeiger " gemeldet
wird , uneingeschränktes Staatseigentum . Hierzu bemerkt noch
das Blatt : Laß die besten Stücke der Großherzoglichen Gemälde¬
galerie sich bei dem Kunsthändler Müller in Amsterdam befinden,
aber noch nicht verkauft sind. Ein Teil der verbleibenden Bilder
soll dem Landesmuseum überwiesen werden.

Gleiwitz, 18. Febr . Unter Bruch des Friedensvertrags haben
die Franzosen in Gleiwitz ein Militärgericht eingesetzt, das bereits
eine Reihe deutscher Staatsbürger verurteilt hat.

Die künftigen Bezüge der Reichswehr.

Einzelgehalt 1: 1. .Mannschaften 7800 bis 11 700 Mark . 2.
Unteroffiziere 8250 bis 12 300 Mark . 3 . Feldwebel 8700 bis
13 050 Mark . 4. Oberfeldwebel, Unterärzte 9300 bis 13 950 Mk.
5. Leutnants bis zum 4. Dienstjahre 11 700 bis 16 800 Mark.
6. Leutnants mit mehr als 4 Dienstjahren 12 600 bis 18150 Mk.
7. Oberleutnants , Assistenzärzte, Oberärzte , Veterinäre und Ober¬
veterinäre 13 500 bis 19 900 Mark . 8. Hauptleute , Kapitänleut¬
nants , Stabsärzte , Stabsveterinäre mit mehr als 4 Dienstjahren
15 000 bis 21 750 Mark . 10. Majore , Korvettenkapitäne , Ober¬
stabsärzte , Oberstabsveterinäre mit mehr als 4 Dienstjahren 18 750
bis 27 000 Mark . 12. Oberstleutnante , Fregattenkapitäne , Ge-,
neraloberärzte und Generaloberveterinäre 20 200 bis 29 250 Mk.
13. Obersten, Kapitäne zur See , Generalärzte , Generalveterinäre
25 500 bis 34 500 Mark.

Einzelgehalt 2: Generalmajore , Konteradmirale , Generalstabs¬
ärzte, Generalstabsveterinäre 45 000 Mark.

Einzelgehalt 3 : Generalleutnant , Vizeadmirale , Generalober¬
stabsärzte usw. 45 000 bis 60 000 Mark.

Mmiral von Knorr

Berlin , 17. Febr . Admiral von Knorr ist, nach hiesigen Mel¬
dungen , heute vormittag nach längerer Krankheit gestorben.

Eduard von Knorr , der zu den volkstümlichsten Männern der
deutschen Marine zählte, wurde am 8. März 1840 in Saarlouis
geboren. Er trat 1854 in die preußische Marine ein, wo er es
1895 bis zum Oberkommandierenden der später -deutschen Marine
brachte, den erblichen Adelstand erhielt und 1899 zur Disposition
gestellt ward . Arm ersten Male bekannt wurde Knorrs Name,
als er am 9. November 1870 als Kommandant des Dampfkano¬
nenbootes „Meteor " in Westindien in einem Gefecht bei Habana
den bedeutend stärkeren französischen Aviso „Bouvet " schlug. Als
Kommandant der Kreuzersregatte „Hertha " schloß er 1876 den
Freundschafts -Handelsvertrag mit Tonga . Als Chef des westafri¬
kanischen Geschwaders schlug er im Dezember 1884 den Negeraus-
stand in Kamerun nieder und zwang darauf den Sultan von
Sansibar zur Anerkennung der deutschen Schutzherrschaft in Ost¬
afrika. Knorrs Name wird in der Geschichte der deutschen Marine,
so sehr dieselbe jetzt auch von ihrem glänzenden Ausstieg zurückge¬
schleudert wurde , immer einen Ehrenplatz behaupten.

Krisis im Zeilungsgewerbe.
Entgegen den Erwartungen der deutschen Zeitungsverleger , daß

es mit Hilfe der Regierung gelingen werde , einen Stillstand in den
Preisen für Las Zeitung ^druckpapier zu erreichen, ist ab 1. Febr.
wiederum ein -neues Steigen um 10 Mark pro 100 Kilo Zei¬
tungspapier zu verzeichnen. Diese Erhöhung genügt aber den Pa-
pierfabrikanten nicht, und es ist die Tatsache zu verzeichnen, daß
ein Teil ihrer sich weigert , zu den durch die Regierung festgesetzten
Preisen zu liefern . Dadurch ist eine Lage geschaffen, wie sie be¬
drohlicher und ernster nicht gedacht werden kann. Es handelt sich

nicht nur um Gefahren , die die Existenz einzelner Zeitungen , ob««
einzelner Gruppen von Zeitungen bedrohen, sondern um Sein ode»
Nichtsein der deutschen Presse . In mehrtägiger eingehender Be¬
ratung hat der Borstand des Vereins Deutscher Aeittmgsoerleger di«
gesamte Lage erörtert , daß die Grenze dessen erreicht ist, was di«
deutschen Zeitungs -Verleger für Zeitungsdruckpapier aufwendvn
können. Es soll daher in einer am Sonntag , den 22 . Februar i»
Weimar stattsindenden allgemeinen Zeitungsverleger -Nerscunmlung
die Lage besprochen und beraten werden , wie die unausbleibliche,
die Lebensinteressen der Nation tödlich treffende Katastrophe ad-
gewenbet werden kann.

Neben den sür die Dauer einfach unerträglichen derzeitige«
hohen Papierpreisen — man spricht sogar , daß diese noch ei««
Höhe von 3 bis 5 Mark ( !!) per Kilo erreichen sollen — sind ««
aber auch noch die andern , Las Zeitungsgewerbe so außerordentlich
belastenden Erhöhungen an Gehältern , Löhnen , Materialien , di«
in den letzten Wochen eine beängstigende Steigerung erfahre«
haben und demnächst noch weiter erfahren sollen.

Ausland.
Men , 18. Febr . Graf Michael Karolyii wurde in Prag aus

dem Wenzelplatz Lurch einen Faustschlag ins Gesicht insultiert . De»
Attentäter ist als ein Grundbesitzer in Siebenbürgen , Namen»
Honys sestgestellt worden . Er erklärte , den Grasen aus Empörung
darüber angegriffen zu haben , weil derselbe als früherer Präsiderck
des unglücklichen Ungarns durch seine verbrecherischePolitik Tau¬
sende zugrunde gerichtet habe, während man ihn jetzt sorglos und
fröhlich in Damengesellschast herumslanieren sehe.

Bern , 17. Febr . Die Volksabstimmung in der Schweiz übe»
den Beitritt zum Völkerbund soll am 18. April stattfinden.

Paris , 17. Febr . In den Wandelgängen der Kammer ver¬
lautet , daß (Fonnart als Präsident der Wiedergutmachungskom¬
mission demissioniert habe und zwar aus Gesundheitsrücksichten.
Millerand habe die Nachsolgschast Andre Tardieu angeboten , de,
abgelehnt habe . — Der ehemalige französische Botschafter in Ber¬
lin, Jules Cambon , ist in den Ruhestand getreten . Bei der Frie¬
denskonferenz wird er auch weiter Mitwirken. — Wie aus Mist¬
haufen i. E . berichtet wird , war im dortigen Gemeinderat der An¬
trag gestellt worden , dem früheren Ministerpräsidenten Ciemen-
ceau das Ehrenbürgecrecht der Stadt zu verleihen . Der Antrag
fand aber so starken Widerspruch, daß er schließlich wieder zurück¬
gezogen wurde . — Die Entente fordert in einer neuen Note cm
Holland in drohender Sprache die Auslieferung des Exkaiser»
Wilhelm.

Kopenhagen, 18. Febr . Russische Zeitungen melden, daß in
dem von den Bolschewisten besetzten Teil der Ukraine eine neu«
selbständige bolschewistische Republik errichtet wurde , die mit Sow¬
jet-Rußland einen Bruderbund geschlossen haben . Zum Präsiden¬
ten der Republik wurde Petrowski ernannt . — Trotzki erklärt«
dem Zentralexkutivkomitee , Laß die Arbeitspflicht strengsten»
durchgeführt werde . Ferner sei die Einführung von Naturallöh¬
nen notwendig . Neue Arbeitsarmeen würden im Uralgebiet sowie
in der Ukraine gebildet.

Rewyork , 17. Febr . Staatssekretär Lansing wird erst a«
1. März seinen Posten verlassen.

Washington , 17. Febr . Senator Lodge erklärt im Senats¬
ausschuß, die Regierung habe sich bereit erklärt , im Laufe de»
Sommers sämtliche noch in Europa befindlichen amerikanische«
Truppen , namentlich die Streitkräfte in den besetzten und Ab¬
stimmungsgebieten zurückzuziehen. Frankreich werde die freiwee-
denden Zonen mit seinen eigenen Truppen belegen.

Poincarees Abschiedsboffchafi.

Pchtts. 18. Febr . In den gestrigen Sitzungen der französische«
Deprttiertenkammer und des französischen Senats wurde die äu¬
ge kündigte Abschiedsbotschaftdes früheren Präsidenten Poincaree
verlesen. Es heißt darin , Deutschland habe Frankreich gegenüber
Verpflichtungen übernommen . Frankreich müsse ihre Ausführung
sicherstellen. Deutschland habe versprochen, sich nicht mehr gege«
die Ruhe Europas zu bewaffnen . Frankreich müsse darüber wa¬
chen, daß Deutschlands Entwaffnung effektiv werde . Frankreich
müsse bezüglich Deutschland darüber wachen, daß es das Uebel
wieder gut mache, Las es angerichtet habe. Poincaree fordert
Frankreich angesichts der wirtschsatlichen und finanziellen Auf¬
gaben, die die Republik jetzt zu erfüllen habe, zur Einigkeit ach
und sagt zum Schluß : „Vereint im Krieg ist Frankreich unbesiegbar
gewesen, vereint in der Friedensarbeit wir - es bald wiederum
durch rastlose Tätigkeit , sich die Bewunderung der Wett erobern ."

Me Enlschädigungsforderung der Alliierten.

London , 18. Febr . Die Berbcmdskonsereng beschloß zur Fest¬
setzung der von Deutschland zu fordernden Entschädigungssumme dt«
Sachverständigen der Alliierten in den nächsten Wochen nach Pari»
einzuberufen , damit die Entschädigungsansprüche innerhalb der
nächsten drei Monate in Deutschland überreicht werden könne«.
Außer Zahlungen in Gold , die auf längere Jahre verteilt sin»,
wollen die Verbündeten eine Liste von deutschen Waren aufftelle«,
die ausschließlich an die Alliierten geliefert werden müssen, vi«
Preisbestimmung will man von Zeit zu Zeit regeln.

Von englischer Seite wurde darauf hingewiesen, daß dies«
Lieferungsverpflichtung Deutschlands jedenfalls mit der Rohstoff¬
lieferung durch die Alliierten verbunden werden muß . Es wird ei«
System .ausgearbeitet , um Deutschland Arbeit §u verschaffen »tzn,
dazu Kredite »u erteilen.



Zolle» der Lebensmittelpreije i« Amerika.
Newyork , 18 . Febr . Das .̂ Journal of Commerce" verzeichnet

»in Fakten der Lebensmittelpreise . Heqrst erhebt gerichtlichen Ein¬
spruch argen den Verkauf deutscher Schisse an den englischen
Schifsslrust . Er beschuldigt Wilson, die amerikanischen Interessen
nicht zu beachten, eine Beschuldigung, die auch schon im Kongreß
erhoben wurde.

Aus Staor. Bezirk unv Umgebung.
Neuenbürg , 17. Febr . (Sitzung desGemeinderats .)

Entschuldigt wegen Krankheit G .-R . Hagmayer . Der öffentlichen
Sitzung gehen Gundstücksschätzungenvoraus.

In Sachen der FrauenarbMsschule gibt der Borsitzende von
«mein Erlaß ' des Gewerbeoberschulrats Kenntnis , in welchem
nähere Angaben über das Unterrichtslokal, Schülerzahl u . a. sowie
die Vorlage der Satzungen gefordert wird . Der Gewerbe -Ober-
Mulrat hat keine Bedenken gegen die Anstellung einer 2. Lehrerin.
Km Verwallungsrat wurde beschlossen, einen Satzungsentwurf zur
Begutachtung in Stuttgart vorzulegen und durch Entsendung eines
desonderen Beauftragten über alle die Schule betr . Angelegenheiten
zu informieren . Als Schulvorstand wird Rektor Vollmer bestimmt.

Der Verein zur Förderung der Volksbildung hat ein Volks-
dridungsblatt herausgegeben , das monatlich im Umfang von 8 Vo-
>en erscheint und jährlich 8 Mark kostet. Die Anschaffung des¬
selben wird beschlossen.

Nach einem Erlaß der Körperschafts-Forstdirektion hat sich der
Gemeinderat darüber schlüssig zu machen, ob der Holzerlös aus
dem Durchhieb der Weglinie Neuenbürg —Waldrennach in einem
Forst -Reservefond niedergelegt oder ob die gehauene Menge in
den nächsten 10 Jahren zum Ausgleich gebracht werden soll. Die
Beschlußfassung wird zurückgestellt Iris zur Fertigstellung des Wirt-
schaftsplar.es für die nächste Periode.

Friedrich Schaumann , Stuttgart , Geschäftsstelle der Kriegs¬
chronik „Schwäbische Helden", beabsichtigt, eine Chronik der Ge¬
fallenen hiesiger Stadt und eine besondere Sammlung von Bildern
derselben herauszugeben und dieses Werk dann weiteren Kreisen
kür einen billigen Preis zugänglich zu machen. Der Gemeinderat
pellt einen Beitrag hierzu in Aussicht, besten Höhe später bestimmt
wird.

Im Anschluß werden Einnahmen - und Ausgaben -Anweisungen
Genehmigt, darunter vom Arbeitsministerium ein Betrag von
dO 000 Mark zu den Ueberteuerungskostcn des Straßenbaues.

Die Leichenbesorger-Gebühren werden mit sofortiger Wirkung
festgesetzt wie folgt : Für die Leichenbesorgung einschl. der Be¬
stellung des Geistlichen, des Mesners , der Träger und des Leichen¬
wagens auf 8 Mark ; für die Leichenbesorgung wie oben mit An¬
sagen der Beerdigung und an Verwandte und Bekannte der Fa¬
milie auf 10 Mark . Die Leichenträger haben künftig je 6 Mark
anzusprechen.

Die große Cypreste auf dem alten Friedhof hat durch den Sturm
derart gelitten, daß mit deren Eingehen zu rechnen ist. Die Ansich-
ten sind darüber im Kollegium geteilt. Es wird ein Augenschein
beschlössen, um möglichst Schritte zur Erhaltung dieser Zierde des
Friedhofes zu unternehmen.

Zu den dem Bezirkssteueramt beizugebenden Ortsschätzern für
dir Einkommensteuer werden die G .-R . Kaiser und Titelius , als
Ersatzmänner G .-R . Höhn und Kaufmann Karl Mahler bestimmt.

G.-R . Finkbeiner stellt namens - es Turn - und Spielvereins
den Antrag , die Errichtung des Spielplatzes auf städtische Kosten
»orzunehmen und bittet, den Antrag aus die Tagesordnung der
nächsten Sitzung zu setzen. Der Gemeinderat wünscht zunächst
»inen Kostenanschlag des Stadtbaumeisters hierüber.

G .-R . Mahler bringt einen Fall über ein Kriegswaisenkind
wegen Unterstützung behufs Versorgung mit Kleidern vor ; für das
Kind hat die Stadt die Kriegspatenschast übernommen . Stadt-
ßchultheiß Knödel wird beauftragt nach der Sache zu sehen,

G .-R . Heinzelmann teilt mit, daß zufolge Aussage einer Frau
das von ihr bezahlte Holz von anderer Seite abgeholl wurde , wo¬
durch die Frau in eine gewisse Notlage versetzt ist. Er bittet, die
Angelegenheit zu untersuchen. Stadtschultheiß Knödel gibt ent¬
brechende Aufklärung , nach welcher anzunehmen ist, daß das Holz
von unberechtigter Seite abgeholl wurde . Da der Fall der Auf¬
klärung bedarf, , soll die Sache näher untersucht werden.

Neuenbürg , 18. Febr . Oratorium.  In den nächsten Ta¬
len werden durch Mitglieder des Mädcheubundes  in den
Häusern Programme zu dem Oratorium „Jerusalem " verteilt wer¬
den, die als Eintrittskarten gelten . Der Erlös ist für den Glocken-

Der Habermeister.
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen.

Von Herman « Schmid.
18 . Fortsetzung . (Nachdr . Verb.)

Seit der leidigen Trennung der Rechtspflege von
der Verwaltung macht sich jede in ihrem Kreise vergeb¬
lich ab ; es fehlt das rechte schlagende Zusammenwirken
und In einandergreifen . Aber auch unter den fetzigen
Verhältnissen werde ich Ihnen zeigen , wie sehr ich mich
für einen solchen Mann und eine solche Familie interes¬
siere . . . . ich denke Ihnen bald den Stammbaum des
verlassenen Kindes auf dem Oedhofe Vvrlegen und auch
zu der .Bekanntschaft des neuen Habermeisters verhelfen
zu können , unter welchem das liebenswürdige Institut
einen so schönen neuen Aufschwung nimmt . . . . Viel¬
leicht bin ich schon über acht Tagen bei der neuen Vor¬
steherwahl in der Lage , darüber recht anziehende Ein¬
zelhellen mitteilen zu können.

Während der letzten Worte hatte er den Wagen
bestiegen und sich bequem darin zurecht gesetzt; dann
nickt er noch herablassend , griff leicht an die Mütze und
winkte dem Kutscher , abzufahren . Bald war er die Kreu¬
zung dahin geflogen und im Walde verschwunden , aber
noch immer standen die Bauern unbeweglich da , sahen
einander verblüfft an und vergaste « darüber sogar die
Hüte wieder aufzusetzen, s» frostig es ihnen um die
Kövfe blies . Erst allmählich besannen sie sich und gin¬
gen bedächtig in die Zechstube zurück.

Eine Weile noch stand Sixt allein « wie betäubt von
einem Donnerschlage , der auf sein Haupt niedergerollt,
vergessend , was er im Sinne gehabt und was ihn her-
geführt . „Er hat ' S sich vorgenommen, " murmelte er
knirschend , „er will mich zu Grund ' richten , und ich
seh' s kommen , daß er nicht ruht , bis er eS erreicht
hat ! . . . . Sieh d«, Herr Lehrer, " fuhr er, wie zu sich
selber kommend , «ns, «lS sich derselbe teilnehmend

^näherte, „Gie st»» « »« «i » gernde »cht . . . . Tie ha-

fond bestimmt. Da in diesen teueren Zeiten zur Anschaffung neuer
Glocken sehr bedeutende Geldmittel nötig sind, bitten wir , bei Be¬
messung der Gaben sich großherzig zu zeigen. Werdet nicht müde,
Gutes zu tun!

Tanzwut und Polizeistunde aus dem Lande.
Dem ,-Stuttg . Tagblatt " wird von einem langgedienten Poii-

zeibeamten aus einer Oberamtsstadt im oberen Neckargebiet ge¬
schrieben:

„In einer Ihrer letzten Nummer bringen Sie eine amtliche
Mitteilung aus dem „Staatsanzeiger " , in welcher die Genuß - und
Tanzsucht gerügt wird . Darin heißt es auch, die Oberämter seien
angewiesen, Verlängerungen der Polizeistunde nur in ganz beson¬
ders gearteten Ausnahmefällen zu genehmigen und im übrigen die
Einhaltung der Polizeistunde streng überwachen zu lassen. Hinter
diesen Passus erlaubt sich der Einsender ein großes „Fragezeichen"
zu setzen. Denn in !dieser Beziehung fehlt es bei den Oberämtern
ganz gewaltig . Tanzerlaubnis wird gewährt , und wenn nur 10
Pärchen darum nachsuchen, und von der Ansetzung einer genügend
hohen Sportel ist keine Rede . Hier fehlt es . Mit der Üeberwach-
ung der Polizeistunde ist es das gleiche. Wenn wir Polizeibeamte
dabei unsere Pflicht tun , dann finden wir bei den Oberämtern
und oft auch bei den Gerichten keine Unterstützung. In gewissen
Wirtschaften wird nach der Polizeistunde überhaupt nicht gefragt.
Da schwimmt man in Wein und Sekt ( !) bis früh am Morgen.
Der Polizeibeammte kann Anzeigen schreiben, daß ihm die Finger
schwarz werden . Und wenn ein Wirt 28 - bis 30mal wegen Ueber-
tretung der Polizeistunde zur Anzeige gebracht wird , so wird er
mit 30 Märklein betraft , die ihm von den Gästen in dreifacher
Höhe ersetzt werden . Beantragt er gerichtliche Entscheidung, dann
kann es noch Vorkommen, Laß die Strafe aus 10 Mark ermäßigt
wird . Die Polizsibeamten samt der Regierung aber machen sich
lächerlich. Würden entsprechende Strafen verhängt und nach dem
dritten oder, vierten Fall vom Qberamt die Schließung der Wirt¬
schaft auf acht Tage verfügt , dann wäre es vielleicht anders . Dann
erst hat die streüge Ueberwachung der Polizeistunde einen Zweck."

Die trostlose Lage der Kriegsbeschädigten.
Man schreibt uns : Seit mehr als einem Jahr schweigen die

Waffen und eindJahr ist auch bereits verflossen seit dieWahlen
zur Nationalyersmümlung vollzogen wurden . Wir alle denken noch
an die großzügigen Programme , die sämtliche Parteien in d ;r
Wahlzeit herausgegeben haben, bei denen fast alles versprochen
wurde , was man sich in einem geordneten Staate nur wünschen
kann. An hervorragender Stelle prangte hier natürlich auch: be¬
sondere Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und Kriegshinterblie¬
benen. Heute nach einem Jahr fragen dieselben nun , was ist bis
jetzt in dieser Sache geschehen? Dis heute warten sie auf die
Schaffung eines neuen Mannschastsversorgungsgesetzes vergebens.
Es ist im Volke vielfach die Meinung vertreten , als ob für die
Kriegsbeschädigten und gerade für die Schwerbeschädigten beson¬
ders gut gesorgt sei. Dieser irrigen Meinung entgegen zu treten
und dem Volke Klarheit darüber zu verschaffen, soll der Zweck
dieser Zeilen sein. Ebenso soll mitgeteill werden , was die Natio¬
nalversammlung für die Kriegsbeschädigten geleistet hat . Im Nach¬
stehenden soll in der Hauptsache rmr von den Schwerkriegsbe¬
schädigten die Rede sein, deren Lage am trostlosesten ist und zu
denen auch ich gehöre. Ein lOOprozentiger Erwerbsunfähiger also,
dem kein Verdienst anzurechnen ist, erhält seit dem 1. Januar 1919
eine Monatsrente von 105 Mark . Da diese Leute in der Regel
verstümmelt sind (Fehlen beider Arme oder beider Füße , Augeni
erhalten sie eine dreifache Verstümmelungszulage von 27 Mark sind
81 Mark , zusammen 186 Mark . Am 1. Juni 1919 wurde diese
Rente um 40 Prozent erhöht , sodaß sie heute 260 Mark beträgt.
Nun wird gerne jedermann zugeben, daß damit weder ein Lediger
auskommen noch ein Familienvater seine Familie ernähren kann.
Man bedenke besonders die Auslagen dieser Beschädigten für un¬
bedingt nötige Hilfeleistungen usw. Die oben genannte lOprozen-
tige Erhöhung ist alles , was in Bezug auf Rente seit Zusammen¬
tritt der Nationalversammlung für die Kriegsbeschädigten geschehen
ist, obwohl in dieser Zeit die täglichen Bedürfnisse ums Zehnfache
und weiter gestiegen sind. Während allen vom Staat zu versorgen¬
den Beamten , Arbeitern usw. Teuerungszulagen bewilligt wurden,,
gingen die Kriegsbeschädigten leer aus . Gewiß ist es der Wille
eines Teils des Volkes, für die Kriegsbeschädigten in weit besserem
Maße zu sorgen, und Regierung und Parlament würde hier nur
eine Pflicht erfüllen , wenn sie dem Willen des Volkes durch ein
Gesetz entsprechen würden . Es kann wohl eingewendet werden , daß

es die Finanzlage des Reiches eben nicht erlaube , für di« Kmtyi-
beschädigten und -Hinterbliebenen zu sorgen, wie man gen«
möchte und wie es nötig wäre . Das mag zum Test richtig sein.
Wer aber weiß , wie auch in gegenwärtiger Zeit in Hotels uni
Vergnügungslokalen Geld verschwendet wird , was täglich im Spick
umgesetzt wird , wie ein Teil des Volkes in der Lage ist, ein ver¬
schwenderisches und genießerisches Leben zu führen , wer weiß , wie
Schiebertum und Wucher blühen, der wird nicht verlangen wollen,
daß Kriegsbeschädigte, die ihr Bestes , Gesundheit , Arbeitskraft und
Familienglück für die Allgemeinheit geben mußten , hungern und
darben . Vielleicht wecken diese wenigen Zeilen bei Regierung,
Volksvertretung , öffentlichen Körperschaften und auch in all«,
Volkskreisen das Gewissen und erinnern sie an ihre Pflicht«,
gegenüber den armen Kriegsbeschädigten, die man auch in dies«,
schweren Tagen nicht vergessen sollte.

Ein Kriegsblinder aus dem Bezirk.
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Stuttgart , 17. Febr . (Ein trauriges Zeichen.) Eine durch¬
greifende Nachschau in den hiesigen Bäckereien in bezug aus dar
Gewicht der Haus - und Kleinbrote , sowie auf die Herstellung un¬
erlaubter Backwaren , ergab insgesamt 87 zum Teil recht erhebliche
Beanstandungen . Die Fülle sind sämtlich bei der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt worden . Bei einer Anzahl von Betrieben kommt
auch Schließung in Betracht.

Stuttgart . 13. Febr . (Recht so.) Von einem charaktervoll«
Stuttgarter Buben berichtete man dieser Tage dem „Schwäb . Mer¬
kur" : „Als ich über den Kasernenhof der Rotebühlkaserne ging, sah
ich, wie ein französischer Krastwagenführer einem Jungen im Alter
von 6—7 Jahren einen Apfel hinreichte. Der Junge legte di«
Hände auf den Rücken und schüttelte mit dem Kopf. Daraus ver¬
suchte es der Franzose bei einem anderen ,Kinde, jedoch mit dem¬
selben Erfolg . Aus Wut darüber , daß die deutschen Kinder den
Apfel , aus französischenHänden gereicht, nicht annahmen , warf der
Franzose den Apfel auf den Boden ."

Balingen , 17. Febr . (Metzgerstreik.) Die hiesigen Metzger
sind in den Streik getreten , da die Viehzuteilung ungenügend mck
der Uebernahmepreis ihnen zu hoch sei. Die Metzger verlang«
entweder Herabsetzung des Rindfleischpreises aus 3 Mark oder eine
Aenderung in der Klasseneinteilung des ihnen überwiesenen, zurzeit
sehr minderwerkgen Viehs.

Pforzheim , 17. Febr . Vor kurzem waren die Herrer^ Ober¬
bürgermeister Gündert , als Vorstand der Handelskammer Kom¬
merzienrat Kollmar , die drei Landtagsabgeordneten und der tech¬
nische Bürgermeister Schütze bei dem badischen Finanzministerium,
um in der Frage des neuen Bahnhofsausnahmegebäudes vorstellig
zu werden . Es wurde an die Regierung die dringende Forderung
gestellt, daß bei der bevorstehenden Uebernahme der badischen
Bahnen auf das Reich, das der Stadt Pforzheim über den Bahn¬
hofsbau Zugesagte auch gehalten würde . Der Umbau des be¬
stehenden Bahnhofsgebäudes wurde von den Vertretern der Stadt
Pforzheim für unannehmbar und nur ein Neubau als dringend
nötige und einzig mögliche Lösung bezeichnet. Die Vertreter der
badischen Regierung sagten zu, daß sie in dem gewünschten Sinne
die Interessen der Stadt Pforzheim bei der Reichsregterung ver¬
treten werden.

Kehl, 18. Febr . Nach der „Kehler .Ztg ." wird hier der deutsch
Zolldienst in etwa 8 bis 10 Tagen ausgenommen werden.

Arestmrg, 17. Febr . Der aus Neusatz (A . Bühl ) gebürtige
Raubmörder Josef Faller hat im hiesigen Untersuchungsgefängnis
ein weiteres Verbrechen eingestanden . Er lauerte am Abend de»
21. Januar an der Straße von Bühl nach Hatzenweier dem Witt
Klöpfer auf und gab mehrere Rsvolverschüsse aus denselben ab.
Ob auch hier eine Beraubung geplant war , muß die Untersuchung
ergeben. Drei Tage nach diesem Vorfall ermordete und beraubte
Faller in Hinterzarten -Erlenbruck den Landwirt Zähringer . Er
wird beider Verbrechen wegen dem nächsten Schwurgericht hier
zur Murteilung überwiesen.

Donaueschingeu, 17. Febr . Bei der von der Fürstlichen Jagd¬
verwaltung hier abgehaltenen öffentlichen Versteigerung von Wild¬
fellen, zu der sich zahlreiche Liebhaber aus nah und fern eingeftm-
den hatten , wurden geradezu märchenhafte Preise geboten. S«
wurden für Marderfelle bis zu 2855 Mark , für Iltis bis zu 72i
Mark , für Dachse 275 Mark , für Schwarzkatzen 80 und 85 Mark,
für Schwarzwaldfüchse 810 , für Wiesel 885 Mark bezahlt.

München, 17 . Febr . In
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den mir oft gesagt , daß Sie etwas auf mich halten i. .
Der Lehrer ergriff seine Hand und schüttelte sie.

„Ich sollte meinen, " sagte er , „ das brauchte ich Ihnen
nicht erst zu beweisen , aber ich bin bereit dazu , loenn
der Rat eines alten Baumzüchters Ihnen von Nutzen
sein kann . Was haben Sie nötig — ein Mittel gegen
Raupen , welche die schöne Blätterkrone abfressen und
die Blätterkeime dazu , oder gegen den Wurm , der sich
durch die Rinde , Bast und Holz , einbohrt bis in daS
Mart ?"

„Beides , beides !" ries Sixt , „ raten Sie mir , wie
ich das Mittel finde , und ich gebe Ihnen mein Wort
daraus , der Baum und seine Frucht sollen JhnenFreude
machen ; kommen Sie mit mir , wir gehen den Wald hin¬
durch bis zur Mühle , dort wartet mein Fuhrwerk auf
mich ! So schnell als manche Leute meinen , wollen wir
uns jedenfalls nicht verloren geben . . . ."

Der erste November und mit ihm Allerheiligen
war gekommen und hatte wieder das große alljährliche
Toten - und Gräberfest mitgebracht , das vielleicht an
keinem andern Orte so allgemein und mit solcher Feier¬
lichkeit begangen wird , wie in der Stadt München . Der
Himmel hatte sich in ein tiefes Grau gehüllt , als läge
auch ihm haran , Zeichen der Trauer zu zeigen ; die Luft
war windstill und mild und trug mit den von ihr «ge¬
trockneten Wegen dazu bei, die Zahl derer zu vermeh¬
ren , welche alle dem großen Kirchhofe züströmten , manche
mit Herzen voll liebenden Gedenkens und mit Augen , die
im Widerschein der Erinnerung erglänzten , die Meisten
wohl , weil es die Sitte des Tages so mit sich bringt und
weil das Getreide und Gedränge so gut ein Schauspiel
und eine Kurzweil abgab , wie ein anderer mehr welt¬
lich fröhlicher Anlaß . Jemehr die Menge sich dem Got¬
tesacker näherte , desto mehr war der Weg von großen
und kleinen Laden und Buden besetzt, welche mit Grä-
bersckMuck Handel trieben , vom kleinsten Kränzchen an,
aus grauem Mose gewunden und mit Papierrosen be¬
stockt, bis Mn prochtvollst «« Blumengewinde , das dem

Pinsel einer Künstlers Ehre gemacht hätte ; vom s
lichen in Stein gehauenen Denkmal mit Urne , Sänics
oder Sarkophag bis zum einfachen Holzkreuz , auf dessen'
schwarzem Anstrich nur ein gedrucktes Heiligcnbildche«
klebte. Drinnen aber , innerhalb der langhin gestreckten
Umfassungsmauern prangten die ernsten Grabhügel « »d
die Denkmale auf ihnen in aller Zier , welche sinnige
Liebe , reiche Pracht und auch prahlender Ungeschmock
zu erfinden vermögen . Während die Hügel der Aerato¬
ren sich begnügten , wenn die Erde frisch aufgehaäk,
einem Kranze von Immergrün eingefaßt , oder mit B «H-
staben und Kreuze « aus Asterköpfen oder roten VogßKi
beeren belegt ward , waren die Gräber der Reiche » 4» .
prachtvolle Gärte » - verwandelt und manches Treib - Md.
Gewächshaus war geleert , die Stätte des TodeS «nttzr
Blumenstöcken , Blattpflanzen und seltenen Sträuche « ^
zu verbergen . Um -Kreuze und Denksteine schlangen KM
Gewinde und Kränze , hier aus den kostbarsten , für
Jahreszeit doppelt seltenen Blumen gebunden , beim »« ;
zu schön für einen so vergänglichen Schmuck, dort mA
haushälterischem Sinne au - dauernden Immortellen
wunden oder wohl gar aus bemaltem Blech geformG
um mit der Zierde die Dauer zu vereinen . Dazwischen
flatterten Trauerflöre oder rauschten schwarze Bände »: ,
in farbigen Glasglocken brannten düstere Ampeln uns'
wo diese mangelten , fehlte doch selten das Licht , so rvenhi
wie das Kesselchen mit Weihwasser , die angezündet un»
ausgesprengt werde » zum Tröste der „Armen Seele »?,
deren Andenken der Tag gewidmet ist. Zwischen dp»
Gräbern säßen allerlei Leute , Greise und alte Mütkp »-
chen oder kränkliche Personen , welche, anderer Arbeit
und anderen Erwerbs unfähig , sich verdungen hatt <H>
die Gräber und dere « Putz den Tag über zu hüte » ütttz
nicht abzulassen im ständigen Gebete für die
schiedenev Ehristgläubigen " , die vielleicht noch z« büMp
und zu sch« «chte» h«ch»n i» de» Flammeuquale » W
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Viesloch, 17- Febr . Eine Liebestragödie hat sich st, Malsch
«hgrspielt. Die Zigarrenarbeiterin Margarete Schmidt aus Kirch-
deim bei Heidelberg hatte mit einem 19jährigen Burschen namens
Asef Beck ein Liebesverhältnis unterhalten , das von den Eltern
chcht gebilligt wurde . Die beiden faßten den Plan , aus dem Leben
«i scheiden, und tranken Lysol. Das Mädchen erlag der giftigen
Flüssigkeit, während der Bursche nur so wenig getrunken hatte , daß
« am Leben blieb . Er wurde verhaftet , erhängte sich aber im
Gefängnis.

Mannheim , 17. Frbr . In den letzten beiden Tagen hat die

Polizei nicht weniger als 104 Personen wegen verschiedener stras-
Sarer Handlungen verhaftet . Es befinden sich darunter mehrere

Personen, die wegen Schleichhandel und 58 , die wegen Diebstahls
festgenommen worden sind.
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München, 17. Febr . In einem Münchener Gymnasium haben
die Schüler es abgelehnt , einen Schülerrat aufzustellen. Als der
Rektor im Austrage des Kultusministers und Ministerpräsidenten
Hofmann die Aufstellung befahl , blieben sie bei ihrer Weigerung,
vie Regierung hat sich schließlich damit abgesunden.

Verrückte Briesmarkenpreise . Auch die Briefmarkenpreise , die

gegenwärtig erzielt werden , find ein Zeichen der Zeit . In Berlin
wurden unlängst erzielt: für den Fehldruck einer Moldaumarke
(1862) 80 000 Mark , für Rumänien Nr . 1 40 500 Mark , Rumä¬
nien Nr . 2 1? 500 Mark , Rumänien Nr . 4 14 000 Mark . Im

selben Verhältnis bezahlten Händler und Sammler Schweizer Kan¬
tonalmarken, ebenso Marken früherer deutscher Staaten , z. B.
Sachsen Nr . 1 11200 Mark . Man bedenke, ein winziges Blätt¬
chen Papier ohne jeden Kunftwert achtzigtausend Mark ! Das ist
schon mehr wie verrückt!

Rückkehr Italiens zur Brotkarte . Nach dem „Avanti " hat sich
der Ministerrat am Montag mit der Ernährungsfrage besaßt. Er

,beschloß, die im Kriege eingeführte Rationierung wiederherzustellen.
Ls werden deshalb für die notwendigsten Lebensmittel , wie Brot,
leigwaren , Oele, sowie für Kohle im ganzen Lande wieder Karten
»usgegeben.

Papiernot auch in anderen Ländern . Die bei uns herrschende
Papiernot hat mit der riesigen Verteuerung der verschiedensten
Perbrauchsartikeln für das Zeitungsgewerbe schon zu-Vetriedsein-
jtellungen von Provinzblättern geführt . Wenig tröstlich ist es für
uns, wenn in anderen Ländern die gleichen oder noch schlimmere
Verhältnisse herrschen. Die französischen Zeitungen brauchen mo¬
natlich 12 000 Tonnen , die französischenPapierfabriken können nur
— genügende Zufuhr von Kohle und Halbfabrikaten vorausgesetzt
— 6000 Tonnen liefern ; das Fehlende muß eingesührt werden ; an
Zeitungspapier wurden 1919 monatlich 3000 Tonnen eingeführt.
— Ein trüberes Bild wird in einem Fachblatt aus Südrußland
entrollt, wo nach dem Abzug der Bolschewisten die von diesen
unterdrückten Zeitungen wieder erschienen und infolge der hohen
Papier - und Druckkostenpreiseim Straßenbetrieb die Nummer zu
L Rubel inOdessa und zu 3 Rubel in Rostow verkauft werden.
Buchdruck und Buchhandel liegen fast ganz darnieder ; im Anti¬
quariat werden Bücher gehandelt, die mit Schreibmaschinen ge¬
schrieben und vervielfältigt sind! '

Ein neuer Ieitungslrusk?

Berlin , 4. Febr . Wie dem „Vorwärts " berichtet wird , haben
di« Herren Hugenberg und Stinnes in Berlin den Veritasoerlag
begründet, der die Aufgabe hat , Zeitungen für die Schwerindustrie
«ufzukaufen. So ist vor einigen Wochen der große Verlag von
Büxenftein für den Preis von 12 )4 Millionen Mark in die Hände
der Stinrves-Hugenberg -Gruppe übergegangen . Ebenso soll sich
der gleiche.Konzern nunmehr auch zum Herrn des Scherlverlages
gemacht haben, in dem neben zahlreichen illustrierten Zeitungen,
wie „Woche" und „Gartenlaube ", die großen Tageszeitungen
«Berliner Lokalanzeiger " und der „Tag " erscheinen. Auch aus
Mer ganzen Reihe anderer deutschen Städte sollen bereits Nach¬
richten darüber vorliegen, daß dort mit großem Geldaufwand und
immer von derselben Seite deutschnationale Blätter angekauft oder
bestehende umgewandelt oder neue ins Leben gerufen werden.
Die zuverlässig gemeldet werde, sei in diesen Tagen auch der
Mmplizifsimus " und der „Kladderadatsch" von dem Zeitungstrust
schluckt worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 18. Febr . Zu der Entlassung von Eisenbahnarbeitern

erfahren wir , daß vielfach auch Arbeitswillige entlassen werden
mußten , well sie überzählig waren . Unter dem Zwang der Demo¬
bilmachung mußten die Eisenüahnwerkstätten seinerzeit weit über
Bedarf annehmen und gerade dieser Umstand hat vielfach die erste
Veranlassung zur Arbeitsunlust gegeben. Man hofft, daß die Pri¬
vatindustrie diejenigen Arbeiter , die trotz ihrer Arbeitswilligkeit ent¬
lassen werden mußten , aufnehmen wird . Die Wirkungen der neuen
Ordnung sind vorzüglich. Die Arbeitsleistungen haben überall
außerordentlich zugenommen.

Hamburg , 18. Febr . Um ausländische Grundstücksantäuse zu
verhindern , wurde in Hamburg ein neues Gesetz erlassen, wonach
juristische Personen in Zukunft zum Erwerb von Grundstücken im
Werte von mehr als 5000 Mark die Genehmigung der Senats¬
kommission für die juristische Verwaltung einzuholen haben. Für
die Erteilung der Genehmigung wird eine Gebühr von 1 pro Mille
des Erundstückswertes erhoben.

Wilhelmshaven , 18. Febr . Die im Hochverratsprozeß Ioen zu
je fünf Jahren Festung verurteilten Spartakisten Weiland und
Schneider sind aus der Festung Wilhelmshaven entwichen.

Basel , 17. Febr . „Gazette de Lausanne " meldet: Der Aus¬
bruch einer bolschewistischen Revolution in Indien wird bestätigt.
Russische bolschewistische Sendboten haben in allen Teilen Indiens
die kommunistische Bewegung entfacht. In Afghanistan sind 120
russische Emmissäre in einem Extrazug aus Moskau eingetrosfen,
welche mehrere Millionen Bände und Broschüren an bolschewrsti-
scher Propagandaliteratur mit sich führten.

Paris , 18. Febr . Vor dem internationalen Schiedsgericht über
marokkanische Minenangelegenheiten in Paris ist vorgestern nach
langen Verhandlungen in öffentlicher Sitzung über die Mannes-
mann -Minen -Reklamationen die Entscheidung gefällt worden . Das
Schiedsgericht hat gegen die Stimme des deutschen Schiedsrichters
die von den Gebrüdern Mannesmann 1908 und 1909 vom Sultan
Mulay Hafid erworbenen Minen -Konzessionen für nichtig erklärt.
Für die Kosten, die die Gebrüder Mannesmann zur Erwirkung der
Konzessionsrechte seinerzeit verausgabt haben, läßt das Schieds¬
gericht aber Zahlung einer Entschädigung zu und behält sich ferner
die in seinen weitgehenden Befugnissen liegende Bewilligung von
neuen Schürf - und Konzessionsrechten an die Gebrüder Mannes¬
mann vor . Hierüber findet ein späteres Berfahren statt . Das
Schiedsgericht ist zusammengesetzt aus dem norwegischen Staats¬
minister Grann als Vorsitzender, dem französischenGesandten de la
Fontarie und dem deutschen Geh . Legationsrat Padel.

- Paris , 18. Febr . Millerand begab sich heute in das Präsidium
der Kammer und bot dem Präsidenten der Republik di« Demission
des Kabinetts an . Deschanel Hot die Demission nicht angenom¬
men und das Kabinett gebeten, im Amte zu bleiben.
. London , 18. Febr . Die Engländer haben Batum geräumt und
damit ihre Truppen gänzlich von russischem Gebiet zurückgezogen.

Rio de Janeiro , 18. Febr . Die Regierung hat das Verbot der
Ausfuhr von Gefrierfleisch aus dem Staate Rio Grande do Sul
aufgehoben. — Das Verbot war eine Kriegsmoßnahme und wurde
beibehalten, um ein zu hohes Steigen der Fleischpreise in Bra¬
silien zu bekämpfen. Die Aufhebung des Verbotes bedeutet bei
der ständig steigenden Fleischproduktion Brasiliens eine große Er¬
leichterung für den Weltmarkt.

Rationale Kundgebungen im Saargebiet.

Berlin , 18. Febr . Wie die „Politisch-Parlamentarischen Nach¬
richten" melden, traf die deutsche Delegation zur Grenzregulievung
am 14. Februar in Saarbrücken ein. Als die Delegation unter
Führung des bayerischen Oberstleutnants v. Tylander nach dkm
Hotel fuhr , sammelte sich eine nach Hunderten zählende Menschen¬
menge, die nach und nach auf Zehntausende anschwoll. Dm Offi¬
zieren wurden aus allen Kreisen der Bevölkerung Blumenspenden
zugesandt. Die Menge fang ununterbrochen vaterländische Lieder.
An den folgenden Tagen wiederholten sich diese Kundgebungen , zu
denen eine gewaltige Volksmenge aus dem ganzen Saargebiet nach
Saarbrücken zusammenströmte.

Es verlautet , daß als fünftes Mitglied her Regierungskom¬
mission für das Saarbecken ein Spanier in Aussicht genommen sei.

204 Milliarden Reichsschulden.

Berlin , 18. Febr . Im Reichsfinanzmimsterium finden heute
und morgen unter dem. Vorsitz des Reichsfinanzmimsters Erzber¬

ge, Besprechungen über die Frage der Behandlungen unser«, schwe¬
benden Schuld statt . Heute wird diese Frage im Schoß der Va¬
luta kommission erörtert . Morgen werden sich di« Finarymimp«
der Einzelstaaten mit ihr beschäftigen. Die gesamte Reichsschuld
ist vom Reichsfnanzminfter für Ende März 1920 aus etwa 204
Milliarden geschätzt worden . Davon werden ungefähr 95 dis 10V
Milliarden schwebende Schuld in Form von unverzinslichen Schatz¬
anweisungen sein.

Die „Times " über die Kaisernote der Entente.

Rotterdam , 17. Febr . „Times " Wt an der Kmfernvte schart»
Kritik. Das Matt schreibt, am Freitag habe man die ungehinderte
Anwesenheit von Reaktionären und Verbrechern in Deutschland gud
geheißen. Am folgenden Tage verurteile man die Anwesenheit de»
Kaisers in Holland als eine Gefahr für den Frieden und ein« Ver¬
letzung der geltenden Sitten . Mangel an Gerechtigkeit habe an»
häufig bei den Beschlüssen des Obersten Rates wayrgenomm « «,
aber ein so bedauerliches Beispiel sei noch nicht dagewesen.

Das Rachgeben in der Auslieferungsfrage ei» Werk Amerika » a»s
geschäftlichenGründe ».

Berlin , 18. Febr . Neutrale Meldungen bestätigen, daß die
englische Militärmission in Berlin sich mit Erfolg bemühte, Lloyd
George, der als Vater des Auslieferungsgedankens galt , über die
wirkliche Lage in Deutschland aufzuklären . Oberst Malcolm fei
persönlich nach London gefahren , um den Ministerpräsidenten z»
bearbeiten. Noch entscheidender wirkte nach weiteren Meldungen
ein bisher unbekannter Schritt der Vereinigten Staaten beim Ober¬
sten Rat . Gleichzeitig mit der amerikanischen Note über die Adria¬
frage traf in London eine zweite Note der amerikanischen Regierung
ein, die den Verzicht auf die Auslieferung forderte mit sehr deut¬
lichem Hinweis darauf , daß es nicht im Interesse der Welt stehe,
in Deutschland neue Unruhen heraufzubeschwören. Die amerikani¬
sche Note soll die offene Drohung enthalten haben , daß die Ver¬
einigten Staaten sich von allen europäischen Angelegenheiten voll¬
kommen zurückziehen würden , wenn die Entente in der Ausliefer,
ungsfrage nicht nachgebe. Für das Dazwischentreten der Union
soll die Haltung der südlichen, Getreide exportierenden Staaten,
Texas , Florida usw., maßgebend gewesen sein. Die Vertreter die¬
ser Staaten sind in Washington vorstellig geworden und betonten,
daß der amerikanische Getreide -Transport einen weiteren unge¬
heuren Schaden erleiden würde , wenn die gegenwärtigen Verhält¬
nisse ln Europa , besonders aber in Deutschland, eine neue Umwäl¬
zung erfahren würden . Die Südstaaten haben ungeheure Vor»
räte an Getreide und Mais , die sie nicht exportieren könnten, wen»
es in Deutschland wegen der Auslieserungsangelegenheit zu neu«
Unruhen käme.

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so dringt man
eine Anzeige  im ^

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen BevölkervugS.

U schichte» sichert Erfolg.
«Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
s? s ds . Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder

^ für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.
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Der Habermeister.
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen . stU'

Von Hermann Schmid.
4L Fortsetzung. (Nächdr. Verb.)

Nur an der einen Seite des großen Totenfeldes
sst> es minder festlich aus ; die Scharen der Besuchen¬
de« zogen hier achtlos vorüber und nur selten wandelte
der Fuß eines Einsamen zwischen halb eingesunkenen
überglasten Hügeln hin . Blos hier und da erhob sich
ei» für die Dauer berechneter Denkstein. Blos auf eini¬
ge» wenigen Erhöhungen stand noch 4m halbverwittertes
Holzkreuz, an einem war sogar eine Tafel angebracht,
woraus verzeichnet stand, daß dieses Andenken nur ein
vorläufiges sein und nur dauern solle „bis zur Er¬
richtung eines Monuments ", aber sei es, daß die Ange¬
hörigen dem Toten selbst unerwartet bald nachgefolgt
waren, oder daß sie, von der Zeit geheilt, mit ihrem
Schmerz auch ihr Vorhaben vergessen hatten . . . . die
llchwarze Tafel stand no ch immer verheißend da und das
Monument war unerrichtet geblieben. Es war jene Ab¬
teilung des Kirchhofs, welche, schock seit Jahren gefüllt,
nun dazu bestimmt war , wieder umgegraben und mit
neuen Gräbern bepflanzt zu werden.

Jenseits des Weges, an schön verzierten Gräbern
saßen ein paar Grabhüterinnen , die Rosenkränze in den
Händen, und ließen eifrig murmelnd die schwarzen Bet-
birallen daran niedergleiten ; das hinderte sie jedoch
»icht, auch dem, was um sie her vorging, einen beobach¬
tenden Blick zu schenken und in ihre Andacht manchmal
eine kleine Gesprächsunterhaltung einzuflechten.'

„Gieb uns heut' unser tägliches Brod . . . . siehst
Du, Schärdingerin, " sagte die eine, „. da kommt
er schon wieder, der dicke Alte . . . . dort beim Eisen-
grrt«. am Seiteneingang steht er und schaut sich um,
«ls wenn er auf was warten tät . . . ."

„AL ist »r wohl," erwiderte dir andere, nach dem

Eingang hinüber blickend, „aber dick ist er nicht, das
Gewand hängt ihm ja nur so am Leib, wie an einem
Kleiderstock. Wer ist 'er denn und was will er ?"

„Wer er ist, weiß ich nicht, aber er war heut'
morgen schon da und hat da herumgefrggt , er sticht
ein Grab aus der Cholerazeit. . . ."

„Aus der Zeit liegen freilich die Meisten da i»
dem Revier herum ! Du lieber Gott , wie feindselig der
Mensch d' remschaut und wie er daher wankt — der geht
nicht irr , wenn er sich bald selber um ein Plätze!
umsteht!"

Die Bemerkungen der beiden Alten wäre« wohl
begründet, und wer den hinfälligen Mann betrachtete,
der sich an das Tisengitter lehnte, um die müden
schmerzenden Beine ein wenig ausruhen zu lassen, der
hätte wohl Mühe gehabt, in ihm den rüstigen Mkistrr
Staudinger zu erkennen, der noch vor wenig Wochen so
kerngesund da gestanden war , wie ein Baum im Holz.
Aber wie bei einem Baum hatte eine einzige Nacht hin-
gereicht, mit ihrem Reif daS Laub zu verbrennen , daß
er am Morgen da stand mit roten welken Blättern statt
der grünen und daß es nur eines leisen Hauches be¬
durfte, sie vollends fallen zu machen. DäS war die
Nacht gewesen mit dem Haberfeld. In feiner sorglos
übermütigen Behaglichkeit hatte ihn der Lärm im war¬
men Bett und im tiefen Schlaf überrascht; das Ent¬
setzen hatte ihn plötzlich emporgeschüttelt, die Angst
hatte ihn schlecht verwahrt hinausgejagt in die kalte,
windige Nacht, er fürchtete, die Rächer würden sich nicht
begnügen, ihn nur verhöhnt und gerügt zu haben; er
sah sie schon gegen das Haus andringen , er hörte in
fester Verwirrung schon die einstürzende Tür krachen
und entfloh. Seitdem war es mit unsäglichen Leiden
über ihn gekommen, der Schrecken und die Erkältung
waren ihm in die Glieder gefahren, daß er sich in ws-
nigen Tagen zum Schatten abquälte , gefoltert von den
wütendsten Schmerzen und noch mehr von innermGrin 'm
tb «r das ihm Widerfahrene «nd dem Gefühl fiine.

Ohnmacht, sich dafür hinwieder Vergeltung zu ver¬
schaffen und Rache. Mit der Kraft de- Körpers brach,
wie er dagegen auch ankämpfen mochte, nach und nach
der starre Trotz fernes Gemütes, wie der Schnee weich
und mürbe wird, noch lange ehe es der Frühlingssonne
gelingt, ihn zu schmelzen. So sehr er sich immer hin¬
ter die Wollen seines Zornes barg, er konnte nicht
verhindern , baß auf einen Augenblick der Himmel helli
ward über chm, und wenn er sonst auf seinem Schme»-
zenslager von den Unternehmungen träumte , die er
noch auszuführen gedachte, wenn er unter Flüchen »nd
Verwünschungen den Frühling herbeisehnte, um in eine«
heißen Bade Heilung zu finden, so waren eS diest'
Augenblicke, die ihn zwangen, wider Willen in die.
Jahre zurück zu schauen, die hinter ihm lagen, die «ch
lang in sich vergraben zu haben meinte und deren slkv>
innernngen doch immer wieder an chm rmporwvchsechk
wie Dornranke » au» de« Schutt eine» eingestürzter^
Gebäude». »»

Unverwandt und mkt der Geberd« wartender Unge¬
duld blickte er jetzt in da» zum Seiteneingang führendes
Gäßchen hinaus ; er achtete nicht auf die eiligenSchrrtich
die, von den gewölbten Säulengängen deS Kirchhof» her -r
kommend, hinter chm laut wurden. Ein Mädchen, iwi
der Tracht des Oberlandes , kam rasch den Hauvtwech
herab, ein kleines Bündel und den Regenschirm tragend^
der nicht leicht in der Hand des die Stadt besuchende«
Bergbewohners fehlt.

Es war Franzi — sie war unverändert , ja, über da¬
anmutige Gesicht lag sogar eine höhere Röte gebreitet
wie der Widerschein einer freudigen und doch nichd
schmerzfreien Erregung , fest und klar war ihr suchendes
Auge auf das halb verwahrloste Gräbergefild gerichtet
Ein Mann in schlechter Jacke, mit einem grobm Schurz
darüber , eine« farblos gewordenen löcherigen Filzdeck«»
auf dem graue» Kopf« und über der Schulter die Graö^
schaufel, schritt gemesieuen Ganges hinter ihr her.

W- rtse- ung folgt.) !
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Württ. Amtsgericht Uerrerrbürg.
Im Handelsregister, Abteilung für Gesellschaftsfirmen.

Band !, ist heute eingetragen worden:
Beller und Fischer in Neuenbürg.

Offene Handelsgesellschaft, begonnen am 19. Febr. 1919
«it dem Sitz in Stuttgart . Am IS. Januar 1920 wurde
der Sitz nach Neuenbürg verlegt.

Gesellschafter sind,
Georg Beller, Ingenieur in Neuenbürg,
Ernst Fischer, Kaufmannu. Diplom-Optiker daselbst.

Den 14. Febr. 1920. Oberamtsrichter Brauer
La«ge«braud.

Achtung. Hundebörse.
« « Souutag , de« 2S. Februar , von mittags

1 Uhr ab, findet in Laugeubraud im Gasthaus zum
,Lö « eu"

großeHundebörse
Katt, wozu Käufer und Verkäufer freundlichst
einladet.

Jakob Dittus z. „Löwen".
Schwann.

Empfehle alle Sorten

Gemüsesame», Saatbohnrn,
Ilechmebkl, Iaiilerbsell.

Gras - und Kleesamen'
Mtmrbstll md Milkt«

P«ft.m bekannt guter Qualität und billigsten Preisen,
bestellungen werden umgehend erledigt.

Carl Gantner,
Havdelsgärtnerei, Baumschulen und Samenhandlung,

Telefon 12.

AixeZZimermIiim-
« Pforzheim(freie Lage) wird mit ebensolcherjin Neuenbürg
z» tauschen gesucht.

Gefäll. Offerten an die Enztälergeschästsstelle erbeten.

LW4 Zimer möbliert Mckckell
»der unmöbliert mit Küche oder Küchenanteil als Dauer¬
wohnung von belgischen Flüchtlingen(2 Pers. ruhige, ältere
Reute) im O.-Amt Neuenbürg zu mieten gesucht . Kauf
eines kleinen Landhauses nicht ausgeschlossen.

Angebote unter A. K. an die Enztälergeschästsstelle.
Pforzheim.

empfiehlt
August Wilhelm, Seftl. zI. Tr.

!00

O . Dssksrst »V«M,
sdaatllelr « 8arl bstieärieb-Ltrallse VS.

(^ Itstaät .) Ikleko» kir. 2692.

polier t«r̂ lltmlsiäkiiäs.
Zprscdstunäen  9 —5 Ilirr tägliod.

MM" 8onntag8 von 9—12 lldr.
4-ucb kür Lrunlcenkasseo. "W8

1 Goldschmiedslehrling»
1 Poliffeusenlehrmädchen
«erden bei hohem Lohn und guter Ausbildung auf Ostern
angenommen. 1

Friedrich Feiler , Pforzheim , Greitzstr. 10.

^ Brennholz
jeder Art und Menge, auch SLgmehl,

kaust waggonweise gegen Kasse.

Snlius Ulrich,Holzgroßhdlg., swttgmt
Tel. 8278. Korststraße 102^ und 8

Oberamtsstadt Neueubürg.
Die Gebühren der
Leichen-Bcsmger

sind mit sofortiger Wirkung
festgesetzt wie folgt:
1. Für die Leichenbesorgung

einschließlich der Bestellung
des Geistlichen, des Mes¬
ners, der Träger und des
Leichenwagens. . . . 8 Mk

8. Für die Leichenbesorgung
wie oben mit Ansagen der
Beerdigung an Verwandte,
Freunde und Bekannte der
Familie. 10 Mk
Die Leichentrager haben
künftig je. 0 Mk.
anzusprechen.

Stadtschultheißeuamt:
Knödel.

Oberamtsstavt Neuenbürg.
Die
Gebäude-Besitzer»

welche keinen höheren Zuschlag
zur Brandversicherung als
200»/»beantragt haben, wollen
ihre Kriegswertversicherungen
am Freitag , den 20. Februar
hier(Zimmer2) abmelden. Bei
Unterlassung wird die Brand¬
schadensumlage aus der Kriegs¬
wertversicherung erhoben.

Stadtschultheißenamt:
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Diejenigen hiesigen Land¬

wirte, welche dringend ge¬
nötigt sind,Sommersaatfrucht
zu bestellen, wollen ihren Be¬
darf am Freitag , den 20. FeV.
vorm, von 11—13 Uhr hier
anmelden.

Stadt . Lebensmittelstelle:
I . A. : Klink.

zum Vermahlen für Hafer¬
flocken geeignet, zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter Chiffre
27 an die Enztälergeschäfts
stelle.

Schömberg.
Habe einen schönen

Konstrmanden-
Anzug

(Friedensware), mittlere Größe
zu verkaufe»

Wilhelm « üuthuer.
Eine größere

Kutterschurid-
Maschiue

für Motor-Betrieb zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enz-

tälergeschäftsstelle.
'Waldrennach.

Eine alte schwere

Schnsider-
Uähmaschine

(System Seidel-Naumann) hat
zu verkaufen
Wildbrett , Schneidermeister.

G r u n b a ch.
Einen schweren aufgerichtetenMemme«

auch zum Langholzführen ge
richtet, verkauft ' -

Wilhelm Reutschler.

»»rurrrrrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrs

!!
»» /ssF/s/'

»»

Neuenbürg.
A « Sonntag , 22 . Febr ., nachm. 4 Uhr,

findet in der Stadtkirche unter Mitwirkung unseres Kirche»
chors sowie auswärtiger und hiesiger musikalischer Kräfte Hi

AufführungS«s Oratoriums
Jerusalem

statt, wozu die Stadtgemeinde und die'Nachbarorte freuMj
eingeladen werden. Die Programme gelten als Eintrittskarte»!
Wir bitten, hierfür mindestens1 ^ zu spenden, da der E»
lös zur Stärkung des Glockenfonds verwendet wird.

Was muß jeder vom
Weichsnotopfer

wissen?

Schömberg.

m kleine Familie für Kü,
und Haus sucht mögt, sofort.

Ara « Luise Maurer,
Pforzheim,Zerrennerstr. 46II.

Ein Mädchen für Zimmer¬
dienst und Servieren und ein
Mädchen für Küche und Haus¬
arbeit für sofort oder1. März.
M . Biehlmaier z. „Krone.

Ein uyentbehrlicher Ratgeber mit allgemein, verständlich«,Beispielen.
Preis Mk. 1.20

uttd 10»/» Teuerungszuschlag.
Das Bermögenszutvachsfteuergesetz

vom 10 . September ISIS
mit einem Anfang von praktischen Beispieles,

Preis I Mk.
Vorrätig in der

C. Meeh scheu Buchdruckerei,
Inh . : D. Strom.

Auf 1. April suche ich für
Landwirtschaft ein fleißiges.

Für sofort gesucht It«,

Massage und Fußpflege
(auch auswärts) von

Aut . Ewig , Herreualb,
Gaistalstraße 37,

langjähriger Masseur im Friedrichsbad Karlsruhe.

mit einigen Kenntnissen im
Nähen von kleiner Familie.
Gelegenheit zum Kochenlernen
geboten. Meldungen mit Zeug¬
nisabschriften und 'Lohnan-
prüchen an

Frau Dr . Kaesemacher,
Pforzheim, Friedenstr. 42.

das gut melken und den Stall
pünktl. besorgen kann. In
der übr. Zeit sind 'Haush.-
Geschäfte zu verrichten.

Georg Pfau , Calw.
Rotenbach.

Ein zuverlässigerPfttdeWt

Herre nal b.

Attpapiere» Zeitungen»
Bücher, Kataloge re.

kaufen zu höchste« Preise«
Gebr. Mayer , Papierwarenfabrik und Druckerei,

Telefon 57.
(Wird auf Wunsch abgeholt.)

Drei
zum Laugholzführe « kann
sofort eintreten

« . « Suerle.

Düngemittel.
Feldrennach.

Ein starkes
zum 1. März gesucht.

Kurhaus Schwarzenberg
bei Liebenzell.

Ich übernahm die Alleinvertretungfür den Vertrieb!
folgender Düngemittel und erbitte Anfragen mit Bedarfsangab». !

la . Düngekalk 98,5 »/«kohlensaurer Kalk, Torferde gesiebt,!
streufähig. Mischung von Kalk und Torserde streufähig.
Aetzkalk. Düngergips, Stickstoff-Bakterien-Dünger.

TheoSor Straub , Enzberg (Württb.)

Ich suche auf 1.
15. März ein tüchtiges

oder hat zu verkaufen
Mttschele, Zimmermann.

Hsäedell. Arnbach.
Paar

Angeb«te an
Dr . Waguer , Arzt,

Haiterbach, OA. Nagold.

Unsere Geschäftsstelle ist bereit,

Kerben für
die Krenzspende

Zu kaufen gesucht hat zu verkaufen
Gruft Mayer , Schreiner.

in Empfang zu nehmen und
weiterzuleiten.

Bestellungen auf

100—300 Liter haltend.
Angebote« it Preisaugabe

ind zu richten unter B . an
die Enztälergeschästsstelle.

Mutterspkitzen,Fraueutropf.,
sanitäre MnenarMl.

Anfragen erbet. Versandh. Hen-
siuger, Dresden 5,62, Am See 37.

Stempel
Junger Kaufmann

auf 1. März
sucht

ltk kMIIl
jeder Art nimmt entgegen
E.Me - h'scheBirchhaudlg.,

Inh . D. Strom.

VWesiM!
Wenn Ihre Kuh nicht rindert,

oder wenn sie öfters rindert und
nicht aufnimmt, dann verlange«
Sie kostenlose Auskunft von

L . Kr. Köb-l- ,
Laugeuarge« a/B. 15.

Amtliche Kurse
milgeteilt von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhe i. » .

mit Frühstück.
Angebote an

Hugo Hofer,
Gastbof zum deutschen Kaiser,

Unterreicheubach.

billigster
Prospekt

zuverlässigsterund
Feuerlöschapparat,
kostenlos.

Enge « Geißler,
Freudeufiadt.

Proz . Kriegsanleihe . .
„ Bad. Eisenb.Anl.

Zi/, „ do. conv.
„ Bayern.
„ Württembergs.

78
80
88
72
82V,

Devise Schweiz 100 Francs
Holland 100 Gülden

Allgem. El. Akt.
Paketfahrt „ .
Nordd. Lloyd Akt.
Phönix Akt.
Bad. Anilin u. Soda Akt.
Deutsche Kali-Akt.

1«l»
S70»

j4«»
14»
1«»
öS»
«4»
»»«

«ezugsprels:
Vi«otolj2hrüch in Ne»en-
bSrg S.lv . Durch die
^ »st im Orts - und Ober-
amte-verkehr sowie im
sonstigen inländ. Verkehr
^ b.A>m.Postbestellgeld.
Z» FLIen von HSbrier Dewall
»estel,« kein Anspruch auf ki-fr-
rmiz »er Aeitnng oder auf
»tckzuhlung de, Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen. ,
Sir »konto  Nr . bei
»er Oberamts . Sparkaffe

Neuenbürg.

^ 4S

Der de
Unter diesem Stichwo

„Tatsachen über den geg,
»er Kinder und die Wi
Welt", die der amerikanisc
L. U. S . Army ) herausge
der öffentlichen Gesundheit
das schreckliche Wüten der
den Kindern der Mittelm
Tatsachen in Begleitung -
dem englischen Parlament
prüfen. Er schreibt u . a .:
ktzliche zu Papier zu bring
die Volksschulen und Hast
müssen Journalisten und
imidt wurden , um die Zus
Waffenstillstandes zu unte
sehen Kinder nicht am Bl
Berichts als Massenmorde
der sind schon jeher in de
»orgekommen, daß Kinder
zweierlei im Auge behalt,
diese Art der schrecklichsten
Armen- und Verbrechern«
tzstrner muß man bedenke
Prozeß, dem die deutschenS
tzriebezirken heute ausgese
streckt. In Berlin wurde
dein di« Milch entzogen,«
«lles, was zum Aufbau t
In den öffentlichen Schule
«us Mangel an geeignete
dem sin- krank und dem
dem Waffenstillstand !" —
Kindern in einigen Schn
zurückgebliebene, krummb
der standen zum Gruß au
seien ausnahmslos eiskalt
lose und schlaff um die fl
zewohnte Blässe, die star
hätten das typische Merk
zeigt; «s waren speziell d
Wieder ganz ausgemergel
hewortrat — alles deut
«Shrung. Täglich fehlen
in der 120. Volksschule.
Schule alle Kinder insolg
Hilfe. Der Amerikaner !
Gemäß, gemacht zu Anfai
Berichte nannte er , dem
die der Zivilisation droh
schleunige Hilfe ein guter
rs : ,/Die Leiden der Km
mitleiderregend, aber viel
ärger in Oesterreich. Di<
in den ländlichen Bezirkxi
in Fabrikorten und kleine
wahrscheinlich erschreckend
dustriegentren und in Be
schöpft, abgemagert und
dem Schlimmsten entrinr
Mittelklassen und die ar
langsamen Verhungern «r
hin, daß der Ausländer n
dürfe weil er in den Hote
lich erhalte . Für seinen L
M Mark die Schrifü .) ;
rin gutes Mittagessen bek,
detrage! Die Lösung de
Deutschland bestehe in der
dann würde der Geschäfts:
die Wucherpreise empfinde
den müßte ; dann könnte s
und qndere Nahrungsmitt

Stuttgart, 19. Febr.
scher Beamtenverbände sch
Eichung der neuen Teuer
irreführend , weil sie den §
Zulagen von 475—500 W
Bezügen der Beamten l
neuen Zulagen an die St
men. Die Erhöhung ge,
der genannten Sätze . K
läOprozentigen Erhöhung
trägt weniger als 100 P
«nd weniger als 50 Proz

Reutlingen , 18. Febr.
Unabhängigen sprach in
Eßlingen über die neue S
zeichnete er dabei unsere T
Ein anwesendes Mitglied
»ereins erklärte , er könne
»«stimmen. Won Auffti«
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